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Mgrwtae

Organ fcer fdjtoet$ertfdjeit Armee.

$tx Sn)mi). #UitarjrUfd)rtfl XXXIX. ^obrgoufl.

»afel. XIX. Mrctcutct, 1873 Nr. 40.
Srfdjefnt tn roöcbentltajen »Jtummetn. ©ct Stef« »et ©emeftet fft ftanfe butdj tfe ©djwefj gr. 3. 50.

©fe Sefiellungen roerben btrett an bte ,,@cbn>eifU)anfetifa)e «Setlag^buthhttnblnng tit Safel" abtcfjltt, ket Betrag »itk
bei ken auswärtigen Slbonnenten kurdj Diadjnabme «beben. Sm Äuolanbe nebmen alle SudJbanblungtn Seftedungen an.

Setantroortlicbe SRebattfon: Dbetft SBielanb unt SRajor »on Slgget.

^nljalt : Settadnungen über tie ÜJtanöort ket IV. Strmee-©ioifion. — ^elmutb, ©Ie ©djlad)t »on Slonoltle unt SJtar««

labour. Sciipicle ju ©i?p. jitionen für fleinere feltb^niUfdie Uebungen. — Sibgenoffcnfdjaft : SunbcSflabt : Dberaubftor ket elkg.
Slrmee. Äakettcnmaiiooct. — Sluêlane: 5Pteu|crt : ©le Drganifation be« Äönlglid) preupifdjen Ärieg«mtniftettum«; Saçern:
©ie Slrmee.

Hetradjtunjten über bte Älanöoer ber

IV. ârmec-3Uioi|ûm.
(.Son S. ». ©•)

SDem unbefangenen militârifcben ^Beobachter beê

blee-jäbrfgen eibger ôififeben £ruppenjufatnmenjugc«
bei gretburg ift e« gewifj ein hohe« ©efübl ber

SÖefriebigung gewefen wteberum einen bebeutenben

gortfcbrftt in ben patrfettfeben Sßeflrebungen jut
SBabtung bet SReutralttät unb bamit ber Unab=

bängigfeit unb greibeit tee fleinen, Im eutepälfeben

©taatenoerbanbe fo wichtigen, fa fafi unentbehrlichen

SBaterlanbe« îonfiatfrcn ju tonnen. ©« finb jroet

Steuerungen hei ben SDiölfion«=Uebungen jum erfien

SKale elngefühtt, »eiche, obwohl beibe ber ©ntwicf=

lung fehr bebütftfg unb fäbfg, boch notbwenbiget-=

weife bte aufmertfamfeit be« mllitättfchen Spubllfum«

auf fich jieben tnufjten, unb welche roir an blefer

©teile einer turjen Söeleuchtung untetjteben wollen.

SEBlt meinen bie SÄu«gabe bet betteffenben SDcanôoet*

SDi«pofitfonen ttfi am SDiotgen be« SKanooettage« —
à fur et à mesure, wfe ber lleben«wütbfge Sljef
be« ©tabe« bet IV. SDtoifion etläutetnb fagte — unb

ba« 3nflftut bet @chieb«tfchtet. ©ine wettete unb

gewifj fehr wünfchen«werthe Steuerung — ba« ttleg«»

gemäfje Slbbtechen be« ©efechte« unb ba« »u«fefcen

ber «Botpoften untet bem ©chulje bet 5Httiete=®atbe

ober überhaupt noch fechtenber Slbtbeilungen — wirb

bei nächftet ©elegenbeit auch nicht auf ftch Watten

laffen. 2)fefet Itieg«gemäfje Uebergang au« bem ©e*

feebt tn bfe Söorpofien* unb Sßföouaf- (obet enge Äan=

tonnement«*) Stellungen bilbet einen febt wefentlfcben

Stbeit bet Uebungen bet beutfeben Sltmeen, welcher

burch ein fon»entfonetle« (SfnfteHen ber gefnbfelfgïeften

— laut SDcanoöetöorfcbriften — in ber SRegel nicht

übergangen werben barf. ©od au«nabm«weffe ba«

©efecht nicht, wte in ber aottttfchtelt, allmälfg ab*

gebrochen wetben, unb ba« SBejieben »on Saget*

fieHungen nicht ftfeg«gemä£ erfolgen, fo wirb ber

©djlufj be« SWanôoet« — wfe auch hier üblich —
Dutch ein allgemeine« ©Ignal befohlen. SDod) aüjus
oiel be« SReuen unb Ungewohnten auf einmal fft
cbet fcbäbltcb al« nütjltcb. SDaber langfam, abet

fiebet, unb mit ©rfolg öotroärt«
SDie ten Uebungen ju ©runbe gelegte ©eneralfbee

bei efjerrn SDtoifìonéfommanbanten war ber lóbltchen

«bficbf entfprungtn, auch bie SStfgabe-SWanooet ein»

beitllcb etn unb betfelben Ärfeg«Iage anjupaffen, unb

»tellelcht babutch etwa« ju fomptljltt unb Sföanchem

auf ben etften SSlict nicht flat genug gewotben.

Unfetet anficht nach hätten bte S8rigabe=5D?an6r<er,

al« ganj unabhängig »on ben grofjern SDtoffion««

SJcanboetn, nach täglich ju änbernben ©enerallbeen

recht gut au«geffthtt wetben fbnnen, ohne ihnen ju
fchaben ; man etlangte babutch bfe SRitte!, bie Ferren

Sttgabtet« fn ble eetfehiebenfien £tieg«tagen ju »tt*
fefcen unb ble Uebungen techt inteteffant unb mannfg*

faltig ju machen, welche« nicht fo leicht fein bütfte,

wenn man an ein unb biefelbe 3bee gebunben war.
SDie« leitete war abet um fo weniget ttforberlicb,
al« bie gegen einanbet opetlttnben SBtfgaben nur
auf bem SDcan&öerfelbe übten unb nach Seenbtgung

fcer Uebungen nfemal« In ben Ätfeg«ftanb eintraten.

ÜRit 58eginn ber SDloffion« »SRanooer ânberte fich

bfe« SBerbältntfj »otlfiänbfg, unb bie Uebungen mufj«

ten nun, wie bie« auch gefchab, nach ein unb ber*

felben ©eneralibee abgeführt werben. SDa« „ SS i e "

biefer 5Su«fübrung war SRlemanbem »orbet befannt

unb in bem betreffenben SDtoffionêbefeble, welcher

bie ©enetalibte jut Äenntnifj ber man&otlrenben

SDioifion bringt, helft e« bähet nut : „SBom 7. »benb«

bt« jum 10. entwfcteln fich au« biefen SBetbältnfffen

unb befehlen bfe SDfoffion«manoöet mit abweehfeln«

bem ©lücf." SDa« Ifi 3We«, unb SRlemanb btaucht

mehr ju wfffen ; bfe nach ber febe«maligen Situation

am ©chlufj einer Uebung auéjugebenben ©efesie unb

SDf«pofitlonen werben ba« SRotblge fchon oeranlaffen.

Sffiir begtüfün biefen gortfehtitt mit greuben unb
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Betrachtungen über die Manöver der

IV. Ärmec-Dioiston.
i.V°n I. ». S.)

Drm unbefangenen militärischen Beobachter des

diesjährigen etdgei össischen Truppenzufammenzuges
bet Freiburg ift es gewiß ein hobcS Gefühl der

Befriedigung gewesen, wiederum einen bedeutenden

Fortschritt tn den patriotischen Bestrebungen zur

Wahrung der Neutralität und damit der

Unabhängigkeit und Freiheit des kleinen, im europäischen

Staatenverbande so wichtigen, ja fast unentbehrlichen

Vaterlandes konstatiren zn können. Es sind zwei

Neuerungen bei den Divtsions-Uebungen zum ersten

Male eingeführt, welche, obwohl beide der Entwicklung

sehr bedürftig und fähig, doch nothwendigerweise

die Aufmerksamkeit des militärischen Publikums

auf stch ziehen mußten, und welche wir an dieser

Stelle einer kurzen Beleuchtung unterziehen wollen.

Wtr meinen die Ausgabe der betreffenden Manöver-

Dispositionen erst am Morgen des ManövertageS —
à tur et à mesure, wie der liebenswürdige Chef

des Stabes der IV. Division erläuternd sagte — und

das Institut der Schiedsrichter. Eine weitere und

gewiß sehr wünschenswerthe Neuerung — das

kriegsgemäße Abbrechen des Gefechtes und das Aussetzen

der Vorposten unter dem Schutze der Arriere-Garde

oder überhaupt noch fechtender Abtheilungen — wird
bet nächster Gelegenheit auch nicht auf sich warten

lassen. Dieser kriegsgemäße Ucbergang aus dem

Gefecht tn die Vorposten- und Bivouak- (oder enge

KantonnementS-) Stellungen bildet etnen sehr wesentlichen

Theil der Uebungen der deutschen Armeen, welcher

durch ein konventionelles Einstellen der Feindseligkeiten

— laut Manövervorschriften — in der Regel nicht

übergangen werden darf. Soll ausnahmsweise das

Gefecht ntcht, wie in der Wirklichkeit, allmälig
abgebrochen werden, und das Beziehen von Lager-

stellungen nicht kriegsgemäß erfolgen, so wird der

Schluß des Marövers — wie auch hier üblich —
durch ctn allgemeines Signal befohlen. Doch allzuviel

des Neuen und Ungewohnten auf einmal tst

ehcr schädlich als nützlich. Daher langsam, aber

sicher, und mtt Erfolg vorwärts!
Dte ten Ucbungcn zu Grunde gelegte Generalidee

des Herrn Divisionskommandanten war der löblichen

Abstcht entsprungen, auch dte Brtgade-Manöver
einheitlich ein und derselben Kriegslage anzupassen, nnd

vielleicht dadurch etwas zu komplizirt und Manchem

auf den ersten Blick ntcht klar genug geworden.

Unserer Anstcht nach hätten die Brigade-Manöver,
als ganz unabhängig von den größern Divistons-

Manövern, nach täglich zu ändernden Generalideen

recht gut ausgeführt werden können, ohne ihnen zu

schaden z man erlangte dadurch die Mittel, die Herren

Brigadiers in die verschiedensten Kriegslagen zu ver-

sctzen und die Ucbungen recht interessant und mannigfaltig

zu machen, welches nicht fo leicht setn dürfte,

wenn man an etn und dieselbe Idee gebunden war.
Dies letztere war aber um so weniger erforderlich,

als die gegen einander operirende« Brigaden nur

auf dem Manöverfclde übten und nach Beendigung

der Uebungen niemals in den Kriegsstand eintraten.

Mit Beginn der DivtstonS »Manöver änderte sich

dies Verhältniß vollständig, und die Uebungen mußten

nun, wie dies auch geschah, nach ein und

derselben Generalidee ausgeführt werden. Das „ W t e "

dieser Ausführung war Niemandem vorher bekannt

und in dem betreffenden Divisionsbefehle, welcher

die Generalidee zur Kenntniß der manövrirenden

Diviston bringt, heißt es daher nur: „Bom 7. Abends

bis zum 10. entwickeln stch aus diesen Verhältnissen

und Befehlen die DivisionSmanövcr mit abwechselndem

Glück." Das tst AlleS, und Niemand braucht

mehr zu wissen z die nach der jedesmaligen Situation

am Schluß einer Uebung auszugebenden Befehle und

Dispositionen werden das Nöthige schon veranlassen.

Wtr begrüßen diesen Fortschritt mit Freuden und


	...

